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Nr 20 Halle a d Sonntag den 21 Mai 1893
Pflanzenbau mit Elektrizität

Von Dr E Budde Nachdruck verbotenSeit man anfing ſich wiſſenſchaftlich mit der Elektrizität zu
beſchäftigen iſt die Frage wie ſie auf das Pflanzenwachsthum
wirkt in Betracht gezogen worden Die Erſten welche Ver
ſuche hierüber anſtellten kamen indeſſen nicht zu überein
ſtimmenden Ergebniſſen wahrſcheinlich weil ſie nicht rationell
genug vorgingen Die meiſt angewandte Methode beſtand
darin daß man eine Kupfer und eine Zinkplatte in den Boden
grub und beide durch Metalldraht verband Das heißt mit
anderen Worten man konſtruirte ein galvaniſches Element in
welchem der Boden die Rolle der Flüſſigkeit ſpielte er wurde
demnach von elektriſchen Strömen durchfloſſen die in der Erde
vom Zink zum Kupfer gerichtet waren Wie ſtark dieſe Ströme
geweſen ſein mögen das iſt jetzt kaum anzugeben da ihre
Jntenſität von den Experimentatoren nicht beſtimmt wurde und
die Daten zu einer nachträglichen Beſtimmung nicht ausreichen
Sheppard in England verfuhr 1846 nach dem beſchriebenen

Pecept und giebt an daß die Elektrizität auf den Ertrag von
Wurzelfrüchten fördernd wirkte während Gras in der Nähe
der Metallplatten zugrunde ging Hubeck in Deutſchland
umgab 1847 ein Feld mit einem Netzwerk von Drähten und
kam zu dem Schluß daß Samen unter dem Einfluß der

Elektrizität ſchneller keimten und daß Buchweizen reichere Ernte
gab während andere Früchte ſich indifferent verhielten Fife
in England und v Ende in Deutſchland ſtellten um dieſelbe
Zeit Verſuche mit ſo ungünſtigen Ergebniſſen an daß ſie
glaubten von der Benutzung der Elektrizität durchaus abrathen
zu muſſen Fichtner dagegen der den Strom einer Batterie
durch zwei parallel in den Boden gelegte Drähte gehen ließwill bei Erbſen Gras und Gerſte eine Vermehrung der Ernte

um 13 bis 27 Proz erzielt haben
In ſpäterer Zeit ſind Verſuche gemacht worden die der

Elektrokultur ein gar nicht ungünſtiges Zeugniß ausſtellen
Fiſcher von Waldheim ausgehend von der Annahme daß die
vuftelektrizität das Pflanzenwachsthum befördere pflanzte etwa

60 Sauger um jedes Hektar dieſelben beſtanden aus metalliſchen
Stützen welche oben eine mit Spitzen beſetzte Krone trugen
und metalliſch verbunden waren ihre Wirkung beſteht darin
daß ſie kleine Elektrizitätsmengen aus der Luft aufnehmen und
in den Boden leiten wobei ſich indeſſen nicht deutlich beſtimmen
läßt wie ſie die Mitte des eingeſchloſſenen Feldes affizirt haben
ſollen Der Experimentator giebt an daß Getreide mit dieſer
Vorrichtung 12 mal ſo ſtark trug wie ohne dieſelbe Mit Zink
und Kupferplatten will derſelbe Experimentator die Erzeugung
von Gartenpflanzen auf das vis Afache getrieben haben
Die Platten ſtanden dabei etwa 30 m auseinander die
behandelten Pflanzen ſollen ſchneller reif geworden und frei
von Pilzkrankheiten geweſen ſein

Specnew elektriſirte keimende Samen verſchiedener Art indem
er ſie zwiſchen zwei Kupferplatten brachte und 1 bis 2 Minuten
lang den Strom eines Jnduktionsapparates hindurchgehen ließ
die elektriſirten Körner entwickelten ſich faſt doppelt ſo ſchnell
wie nicht elektriſirte unter übrigens gleichen Umſtänden und
lieferten beſſer belaubte Pflanzen ohne daß indeſſen der Frucht

un Jm botaniſchen Garten zu
Kew wurde das alte Verfahren mit Zink und Kupferplatten
auf Topfgewächſe und Blattgemüſe angewendet beſonders die
letzteren lieferten Pflanzen von ungewöhnlicher Größe

In Pskov Rußland und in der Forſtſchule zu Nancy will
man konſtatirt haben daß die atmoſphäriſche Elektrizität das
Wachsthum fördert und daß Pflanzen welche man gegen die
atmoſphäriſche Spannung ſchützt in der Entwicklung zurück
bleiben

Mocagno hat an Weinreben einen recht intereſſanten Ver

ſuch ausgeführt Er theilte 32 gleichmäßig ausgewählte Reben
in zwei Hälften Die erſten 16 wurden ſich ſelbſt überlaſſen
die anderen 16 wurden am Boden durch Drähte mit der Erde
in Verbindung geſetzt und von ihrer Spitze aus wurde je ein
Draht an einem Hopfenpfahl in die Höhe geführt Jede Rebe
der zweiten Partie war alſo ein Theil eines kleinen r
ableiters und die atmoſphäriſche Elektrizität welche der Draht
in der Höhe aufſaugte mußte durch die Rebe in die Erde
fließen Die Trauben welche von den Stöcken dieſer letzten
Partie ſtammten enthielten etwas mehr Zucker und weniger
Säure als diejenigen welche keiner elektriſchen Einwirkung aus
geſetzt geweſen waren

Angeregt durch derartige Ergebniſſe hat im vorigen Som
mer die Zuchtverſuchsſtation von Amherſt in Maſſachuſetts
eine Reihe von Experimenten angeſtellt Jm Gewächshauſe
wurden Abtheilungen arg tet die denſelben Boden hatten
und den gleichen äußeren ding unterlagen Dieſe
theilte man in zwei Partien elektriſche Gärten und un
elektriſche Jn den Boden der elektriſchen Gärten wurden
Rahmen verſenkt zwiſchen denen Drähte ausgeſpannt waren
in ſolcher Tiefe daß die Wurzeln der Verſuchspflanzen die
Drähte berührten Man ging dabei von der Vorausſetzung
aus Wenn die Elektrizität das Wachsthum unterſtützt ſo
thut ſie es vermuthlich indem der durchgehende Strom die
Nahrungsbeſtandtheile des Bodens zerſetzt und beweglicher
alſo aſſimilirbarer macht Durch die Drahtgitter wurde der
Strom einer Batterie von zwei gewöhnlichen Elementen ge
leitet Leider fehlt auch hier eine Beſtimmung der Strom
ſtärke Der für die Verſuche ausgewählte Platz war eine
Stelle die hauptſächlich der Salatzucht diente und ſtark dem
Mehlthau ausgeſetzt war

Der erſte elektriſche Garten befand v an dem Orte wo
der Mehlthau am meiſten Schaden gethan hatte Er wurde
mit 15 Salatköpfen bepflanzt und der Verſuch vom 1 Januar
bis zum 1 April ausgedehnt Fünf der Pflanzen gingen an
Mehlthau zugrunde die zehn anderen entwickelten ſich gut mit
großen Köpfen Die dickſten Köpfe fanden ſich bei e
Pflanzen welche die meiſten Leitungsdrähte berührten an
bemerkte ferner daß ſelbſt die geſundeſten Pflanzen ſofort unter
dem Mehlthau litten wenn der Strom der Elektrizität ſchwach
wurde oder aufhörte Beim Ausheben der Pflanzen zeigte
ſich daß ihre Wurzeln um die Drähte herumgewachſen waren
als ob dieſe gerade an den Drähten die reichſte Nahrung ge
funden hätten Eine Beſchädigung der Wurzeln durch die
Elektrizität war in keiner Weiſe wahrzunehmen vielmehr er
wieſen ſie ſich kräftiger als gewöhnlich

Jm nicht elektriſch durchſtrömten Garten waren in der
gleichen Zeit von 15 Pflanzen nur 3 entywickelt und von dieſen
waren noch 2 durch Mehlthau verkümmert

Ein zweiter Verſuch wurde mit je 20 Exemplaren in der
ſelben Weiſe vorgenommen Von der elektriſtrten Hälfte gingen
7 an Mehlthau zugrunde nachdem ſie halb h en
waren die übrigen entwickelten ſich gut litten aber ſchließlich
auch unter der Krankheit von den nicht elektriſirten 20 über
ſtand nur eine die Hälfte des Wachsthums die anderen waren
ſchon vorher getödtet und auch die eine verkümmerte gegen
Schluß der Verſuchszeit

Dieſe amerikaniſchen Verſuche ſind wie man ſieht ſpeziell
auf die Frage zugeſpitzt worden ob die elektriſche Behandlung
den Gewächſen eine vergrößerte Widerſtandskraft gegen Pilz
krankheiten giebt In dieſem beſchränkten Sinne ſind ſie un
zweifelhaft ſehr ermuthigend ausgefallen und da die erhöhte
Widerſtandskraft in dieſem Falle offenbar auf einer Erhöhung
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der geſammten Wachsthumsenergie beruht kann man aus
Se entnehmen daß die Elektrizität allerdings einen günſtigenuß auf die allgemeine Lebensthätigkeit wenigſtens fer
Blattpflanzen übt

Das ermuthigt zu weiteren Experimenten die allerdings
wenn ſie einen wirklich praktiſchen Werth für die Landwirth
ſchaft haben ſollen mehr als es bisher geſchehen iſt unter

n der Bedingungen und mit genauer Feſtſtellung der
vorgekommenen elektriſchen Einwirkungen angeſtellt werden
müſſen Man wird vor allem Spannung Stärke und Verlauf
der angewendeten Elektrizität bezw der Ströme ermitteln
wird ſie auf verſchiedene Art wirken laſſen und ihren Einfluß
mit kritiſcher Schärfe konſtatiren müſſen Eine gute Verſuchs
reihe dieſer Art ſcheint aber nach Obigem reichlich intereſſante
Aufſchlüſſe zu verſprechen

Der Maikäfer
Die normale Flugzeit der Maikäfer ſo berichtet Dr C Müller

in der Poſt iſt bekanntlich der Mai welche Zeit aber durch
je llia errſchende Witterung etwas vor oder rückwärts ge

n auch etwas abgekürzt oder verlängert werden kann
beſonders mildes Frühjahr lockt die Käfer ſchon im April

aus der Erde im umgekehrten Falle warten ſie den Juni ab
und in ihren ſogenannten Flugjahren kann man ſie bisweilen
z Mai bis Mitte Juli antreffen Jm Schaltjahre 1864 einem

ikäferjahre für einen ſehtt großen Theil Deutſchlands kamen
die Käfer wegen rauher Witterung erſt am 13 und 14 Mai

und zwar in ſolchen ungeheuren Maſſen daß
weiſe der Erdboden von ihren Fluglöchern ſiebartig durch

bohrt erſchien Sie trieben ihr Unweſen bis Mitte Juni ent
laubten u a die ſtattlichſten Eichen vollſtändig und nahmen jetzt
erſt allmälig ab Die Fälle wo einzelne Käfer in einem oder

andern Monate erſcheinen welche en September und
rs vor ihrem regelmäßigen Fluge liegen ſind Ausnahmen
e immer einmal vorkommen und ihren Grund in der ſie
und herauswühlenden Thätigkeit des Ackerpfluges haben

wöhnlich erfolgt das Hervorbrechen an lauen warmen
n und die Käfer ſchwärmen alsbald umher begeben ſich

danach auf Bäume und Geſträuch und freſſen namentlich des
Vachts Blätter und Knoſpen faſt aller baum und ſtrauchartigen

ſe ohne Unterſchied ab zunächſt nur den Birn und Nuß
um verſchonend Während des Tages hängen ſie mit ange

sogenen Beinen wie ſtarrfüchtig an den Zweigen und laſſen ſich
d leicht herabſchütteln Schenkling Die deutſche Käfer

ſt überall zeichnen ſich einzelne Jahre durch maſſenhaftesatte der MNaitafer aus man ſpricht dann von Maikäfer

jahren oder Flugjahren Jn ſolchen Jahren iſt die Menge
der fliegenden Käfer eine ungeheure So wurde am 18 Mai
1832 abends 9 Uhr der mit 6 Pferden beſpannte Poſtwagen

chen Gourery und Giſors in der Normandie gezwungen um
zukehren weil ein ungeheurer Schwarm von Maikäfern ihm ent
en ſodaß die Pferde ſcheuten Jm Mai 1841 konnte diede über die Saone in Macon an einigen Abenden nicht

werden wegen der Maikäferſchwärme welche die Luft er
ten Aehnliche Beiſpiele ſolch maſſenhaften Erſcheinens der
ikäfer kommen überall vor

den meiſten Gegenden Deutſchlands hat man alle vier
re dieſe dem Land und Forſtmanne höchſt unwillkommene

inung ſich wiederholen ſehen Jn Franken zeichnete man
hre 1805 1809 1857 1861 1865 1869 1873 im
erlande 1858 1862 1866 1870 1874 uſw um Berlin die

re 1828 1832 1836 1860 1864 1868 1872 uſw als
aikäferjahre auf Zufällig ſind im größten Theile Sachſens
üringens des Harzes u a m die Schaltjahre zugteid auch
ikäferjahre Anders geſtalten ſich die Verhältniſſe in der

ch
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ier wiederholen ſich wie am Rhein und in Frankr Diwnlage alle drei Jahre und man unterſcheidet dort

ein Baſeler Flugjahr 1830 1833 1836 uſw welches in Frank
bis an den Jura und Rhein beobachtet worden iſt ein

Berner Flugiahr diesſeits des Jura in der weſtlichen und nörd
weiz auf 1831 1834 1837 1840 uſw gefallen ein

ner Flugjahr 1832 1835 1838 1841 uſw ſüdlich und oſt
wärts vom Vierwaldſtätter See Am Rhein waren 1836 1839
Bee an der Weſer 1838 1841 und 1844 Maikäferjahre

e um ein Jahr verſchiedene Entwickelungszeit eines und des
ſelben Thieres hat entſchieden ihren Grund in örtlichen Ver

tniſſen unter denen einige Grade Wärme der mittleren
Stemperatur mehr oder weniger den Hauptgrund ab

rd wie Schenkling ſchildert die Flugzeit nicht durch unginge z

grr

e Witterung unterbrochen ſo geht ſie ſchnell ihrem Enden indem die Marer gen ihr Leben höchſtens auf 14 Tage

n während die für die Brut G enden Weibchen drei odervier n alt werden Letztere be Hileßen ihr Daſein nach dem

rn mee 3 2 27 2
wichtigen Akt der Eiablage zu welchem Zwecke ſie 7 cm tiefeLöcher in leichtes Erdreich Sand Mergel Kalk bohren um darin

20 30 Stück längliche etwas breitgedrückte weiße Eier unter
gubrinaen Da indeſſen die Maikäferweibchen eine viel größere
Anzahl 60 80 Eier bei ſich führen vertheilen ſie ſie auf mehrere
Haufen und in verſchiedene Löcher Bald wachſend ſterben ſie
an Entkräftung häufig an dem Loche ſelbſt Vier bis ſechs Wochen
ſpäter alſo im Juni oder Juli kriechen die jungen Larven oder
Engerlinge aus die während des Sommers ſich noch zuſammen
halken und in der Nähe des Neſtes ſich von feinen Wurzelfafern
Dünger oder modernden Pflanzentheilen zu ernähren ſuchen Jm
September oder Oktober gehen ſie dann tiefer in den Boden hingab
um Winterruhe zu halten kommen aber mit Eintritt des nächſten
Frühjahrs wieder empor um zu freſſen Jetzt naht die Zeit der
erſten Häutung und die Larven begeben ſich wieder etwas tiefer
um dieſen Akt ungeſtört vollziehen zu können fallen aber bei ihrer
Rückkehr mit doppelter Gier über alles Freßbare her als müßten
ſie ſchleunigſt die eben verbrauchten Kräfte erſetzen Die Larven
ſind nun etwa ein Jahr alt haben eine Länge von 18 20 em
erreicht und werden durch bedeutenderen Fraß bernerkvar pflegen
ſich auch mehr zu zerſtreuen Später wieder hinabſteigend halten
ſie zum zweiten male Winterruhe nach welcher ſich daſſelbe wie
im erſten Jahre wiederholt Jn dieſer Weiſe leben die Larven
bis in den vierten Sommer und ſind während dieſer Zeit die
fähterlichſten Feinde faſt aller Gewächſe von deren Wurzeln ſie
eben Wenn als ihre Lieblingsnahrung Salat Kohl Rüben

Bohnen Hanf Flachs Mohn Getreide Gras Kartoffeln und
wiebeln genannt werden und außerdem zolldicke Wurzeln der

Waldbäume beſonders der jungen Tannen mit Leichtigkeit durch
ſchnitten und ganze Baumſchulen und Raſenpflanzungen durch das
Benagen der Wurzeln zerſtört werden ſo bleibt am Ende nichts
übrig was ihrer Gefräßigkeit nicht anheimfiele Nach neueren
Beobachtungen ſoll der Engerling ſogar eine beſondere Vorliebe
für Fleiſchnahrung haben und nicht nur Würmer vorausgeſetzt
daß er ſie bewältigen kann ohne weiteres auffreſſen ſondern
an n nicht ſchonen ſodaß die ältere Brut die jüngere
auffrißt Da nun die Engerlinge deſſelben Jahrganges ungefähr
gleich ſtark ſind ſo fällt natürlich die ältere Generation über die
jüngere her und ſo dürfte es erklärlich ſein warum der Stamm

rn Flugjahres ſtets über die anderen Stämme Oberhand
ehält
Die Larve raerligg iſt ein zu böſer Feind unſerer Kulturen

um ſie ihrer äußern Erſcheinung nach mit Stillſchweigen über
gehen zu können Sie hat ausgewachſen eine ungefähre Größe von
4 em erſcheint dick und fett hat einen nackten rothgelben Kopf mit
ſtarken ſcharfgezähnten Kiefern einen querfaltigen ſchmutzig
weißen ſackförmigen Hinterleib welcher den dunkelgefärbten Koth
durchſchimmern läßt und lange gelbe je in eine Kralle endigende
Beine Die Oberſeite des Körpers iſt mit kurzen ſpitzen auf
rechten Bürſtchen und dazwiſchen mit längeren Haaren beſetzt
Augen ſind nicht vorhanden zSo behaglich ſich der Käfer im Sonnenſchein fühlt ſo wenig

verträgt der Engerling denſelben denn er ſtirbt ſehr bald wenn
er kurze Zeit von den Strahlen der Sonne beſchienen wird
Trotzdem iſt es unzweckmäßig beim Einſammeln der Engerlinge
dieſelben auf einen Haufen zu werfen um ſie von der Sonne
tödten zu laſſen weil die unterſte weniger beſchienene Schicht noch
Kraft genug beſitzt um durch Eingraben ſich zu retten und wieder
zu entweichen

Gegen Ende des vierten Sommers ſind bei uns die Larven
ausgewachſen graben ſich wieder tief ein und jede bereitet ſich
eine glatte runde Höhle um ſich darin zu verpuppen Die Puppe
liegt eiwa vier Wochen nach welcher Zeit der Käfer erſcheint
der noch in der Erde verbleibt und nur ausnahmsweiſe ſich ver
locken läßt vor dem nächſten Frühlinge hervorzukommen

Der ungeheure Schaden der durch die Maikäfer angerichtet
wird hat zu allen Zeiten Veranlaſſung gegeben ihnen nach
Kräften und auf die mannigfaltigſte Weiſe entgegenzutreten So
ſpielte ſich im Jahre 1320 der erſte urkundlich nachweisbare
Prozeß gegen die Maikäfer von Avignon ab und zwar vor dem
dortigen geiſtlichen Gericht Zwei Erzprieſter wir geben in
folgendem die Worte von Carus Sterne begaben ſich in vollem
Ornate auf die beſchädigten Grundſtücke citirten alle die un
mündigen Maikäfer deren Engerlinge bekanntlich die Haupt
übelthäter ſind im Namen des geiſtlichen Gerichts vor den
Biſchof und drohten ihnen im Falle des Nichterſcheinens mit dem
Kirchenbann Zugleich wurden ſie durch Anſchlagen des Aufrufs
auf vier nach allen Himmelsgegenden gerichteten Tafeln benach
richtigt daß ihnen in der Perſon des Prokurators ein gericht
licher Beiſtand und Vertheidiger ordnungsmäßig beſtellt ſei
Letzterer betonte denn auch im Namen ſeiner zum Termin nicht
erſchienenen Klienten bei der gerichtlichen Verhandlung daß ſie
gleich jeder andern gotterſchaffenen Kreatur ihr Recht beanſpruchen
müßten ihre Nahrung zu ſuchen wo ſie dieſelbe finden und ent
ſchuldigte ihr Ausbleiben damit daß man vergeſſen häbe ihnen
wie üblich freies Geleit zur Gerichtsſtätte und zurück zuzuſichern
Das Urtheil lautete dahin daß ſie ſich binnen drei Tagen auf
ein ihnen durch Tafeln bezeichnetes Feld zurückzuziehen hätten
woſelbſt Nahrung genug für ſie vorhanden ſei und daß die
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Zur erbandelnden als vogelfrei behandelt und ausgerottet werden

ollten
Noch ausführlichere Nachrichten theilte Fritz Rühl in Zürich

aus den Akten eines 1473 vor dem geiſtlichen Gericht zu ln
verhandelten Maikäferprozeſſes mit Es betraf die Maikäfer
welche in jenem Jahre das Gebiet von Bern überfallen hatten
Biſchof Benedikt beauftragte den Leuteprieſter Schmid den Enger
ingen auß dem Friedhofe zu Bern ein lateiniſches Monitorium

zu verkünden folgenden Jnhalts Thörichte unvernünftige
Kreatur Die Uengern Engerlinge waren nicht in der Arche
Noah Jm Namen meines gnädigen Herrn und Biſchofs zu
Lauſanne bei den Kräften der hochverehrten Dreifaltigkeit durch
das Verdienſt unſeres Erhalters Jeſu Chriſti und beim Gehorſam
gegen unſere heilige Kirche gebiete ich euch allen erhebet euch in
den nächſten ſechs Tagen von allen Orten wo Nahrung wächſt
für Menſchen und Vieh Habt ihr dagegen etwas vorzudringen
ſo eitire ich euch auf den ſechſten Tag mittags ein Uhr vor meinen
gnädigen Herrn von Lauſanne nach Wivelsburg Da dieſe
Citation von einzelnen Geiſtlichen angefochten wurde theils wegen
Formzweifel und theils wegen der nur auf dem Kirchhofe er
folgten Verkündigung wo ſie nicht alle Thiere hören konnten
wurde ſie verſchärft wiederholt und diesmal an mehreren Hrten
verleſen Die Engerlinge wurden darin mit fräftigeren Aus
drücken angeredet z Jhr verfluchten unreinen Uen ern die
ihr weder Thiere heißen noch gewarnt werden ſollt uſw An
dem Verhandlungstage erging nachdem die Engerlinge vor demim Kreiſe ſeiner Prälaten ſie erwartenden Viſchoſe nicht erſchienen

waren folgender Spruch Wir Benedikt von Montſerrat
Biſchof von Lauſanne haben gehört die Bitte der großmächtigen
Herren von Bern gegen die Engerlinge und verſehen mit dem
heiligen Kreuze Gott vor Augen habend den Spender alles ge
rechten Urtheils der die Kreatur abwägt nach ihrem Verhalten
Nutzen und Schaden da ihr nicht erſchienen ſeid am Tage des
Gerichts ſo beladen wir euch ſchändliche Würmer und bannen
und verfluchen euch im Namen Gottes des Vaters des Sohnes
und des heiligen Geiſtes daß ihr beſchworen werdet durch die
Perſon Johannis Perrodexi eures Beſchirmers und von euch
nichts übrig bleibe uſw Selbſtverſtändlich wird man ſich mit
derartigen Mitteln nur ausnahmsweiſe begnügt haben wenn
ſchon ein wirklich ausreichendes Bekämpfungsmittel bis auf den
heutigen Tag nicht bekannt iſt Ein wenigſtens einigermaßen
durchgreifendes Mittel beſteht im Sammeln und Tödten der Käfer
in jedem Jahre und allerwärts wo ſie ſich zeigen Was in

dieſer Hinſicht geleiſtet werden kann hat nach Brehm unker
anderem im Flugjahre 1868 der Bezirk des Landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen bewieſen Wie die über
dieſen Gegenſtand geführten Verhandlungen nachweiſen wurden
hier als getödtet 30,000 Centner angemeldet nach ungefähren
Berechnungen ungefähr 1599 Millionen Käfer Die Mühen und
Opfer welche mit einem ſo großartigen Vernichtungskampfe
jedesmal verknüpft ſein müſſen haben ſich belohnt denn im nächſten
lugjahre 1872 zeigten ſich die Käfer wie in manchen anderen
re l geriethen keineswegs das von ihnen ſonſt ſo bevor

ugte Schaltjahrt Um die Engerlinge im Boden zu vernichten hat man denſelben

mit verſchiedenen Stoffen wie Schwefelkohlenſtoff Benzol und
Naphbthalin getränkt Wenn ſich unter dieſen Mitteln auch Benzin
als ſehr wirkſam gezeigt hat ſo iſt es doch klar daß von dieſem
Mittel höchſtens ein Gartenbeſitzer Gebrauch machen kann daß
eine Anwendung für größere Flächen ausgeſchloſſen iſt

In den letzten Jahren hat man ſich beſonders in Frankreichdeſen afrikaniſche Beſitzungen überaus häufig durch Heuſchrecken

heimgeſucht werden bemüht dieſen durch Einimpfung von Krank
heit erregenden Pilzen beizukommen Bei den verſchiedenſten
diesbezüglichen Arbeiten und Verſuchen iſt man denn naturgemäß
auf den Gedanken gekommen dieſe Verſuche auch auf die Mai
käfer auszudehnen Prillieux und Delacroix vom Pariſer land
wirthſchaftlichen Jnſtitut und Giard von der Normalſchule hatten
ſchon längere Zeit aber mit nur mäßigem Erfolge mit den
Sporen von Botrytis tenella operirt als Lemoult der Vorſitzende
eines Vereins für Zerſtörung der Maikäfer von Gorron Dep
Mayenne im Dezember 1890 auf einer von Maikäfern ſtark
heimgeſuchten Wieſe erſt einige wenige mit Pilzen bedeckte Larven
entdeckte deren Zahl ſich aber ſtark vermehrte und vom Juni bis
Dezember von 10 auf 70 Proz ſtieg während ſich die Grasnarbe
dementſprechend erholte Giard beſtimmte die Pilze als Isa ia
farinosa und I craosa und fand bald Methoden ſie auf künſt
lichem Nährboden erfolgreich zu züchten worauf dann die Be
kämpfung der ſchädlichen Larven mit Erfolg unternommen wurde
Wie weit dieſe Methode für die Praxis anwendbar iſt wird die
Zukunft erſt lehren müſſen

Zum Schluſſe ſei aber auch der allerdings nur geringe Nutzen
der Maikäfer nicht unerwähnt gelaſſen Sie liefern nämlich
einmal ein gutes Düngemittel durch trockene Deſtillation ein
utes Brennöl und zu guter Letzt eine ſchmackhafte Suppe
ie namentlich Rekonvaleszenten anempfohlen wird

Landwirkhſchaft Garten Hauswirthſchaft Geſundheitspflege

Land wirthſchaft
Der Haſelnußſtrauch Die bei uns angepflanzten Haſelnuß

ſträucher werden wie die Köln Volksztg ſchreibt unter allen
deutſchen Obſtgehölzen beſonders ſtiefmütterlich behandelt und
ſind meiſt Blendlinge zwiſchen der bei uns überall in Wäldern
vorkommenden Art und der röhrigen Haſelnuß gewöhnlich Vam
berts oder AuguſtNuß genannt welche in Süddeutſchland wild
wächſt Es giebt kaum ein Obſtgehölz das ſo anſpruchslos an
Klima und Boden ſich zeigt als es der Haſelnußſtrauch iſt
Weder kalter zäher Thon noch trockener magerer Sandboden
weder warmes noch rauhes Klima ſetzen ſeiner erfolgreichen
Kultur Hinderniſſe in den Weg Er gedeiht überall in deutſcher
Erde gut und deutſche Haſelnüſſe ſind namentlich in Beigien
Holland und England hochgeſchätzt Nach einer ſtatiſtiſchen Mit
theilung beträgt jährlich die Einfuhr von Haſelnüſſen ungefähr
drei Millionen Mark Wenngleich wir nicht der Anſicht ſind
daß das Deutſche Reich alle Erzeugniſſe ſelbſt gewinnen ſoll ſo
empfehlen wir doch den Haſelſtrauch überall dort zu kultivirenwo minderwerthige Sträucher ſtehen J Deutſchland liegen
allerwärts unbenutzte Ländereien welche ſich ſehr gut eignen
dieſe Sträucher zu kultiviren Zur vollkommenen Ausbüdung
eines Haſelnußbuſches oder Bäumchens iſt eine Fläche von 8 qm
exforderlich ſodaß auf 1 ba 1250 Pflanzen Platz finden können
Rechnet man für jede Pflanze einen Durchſchnitts Ertrag von
5 Liter und das Liter Früchte auf 20 Pfg ſo ergiebt ſich für
jede Pflanze eine Einnahme von 1 folglich für 1 ha 1250 M
Der normale Ertrag tritt gewöhnlich ſchon mit dem fünften
Jahre ein bis dahin kann durch Zwiſchenbau Kartoffeln Ge
müſe Samenzucht uſw aus dem Gelände ſern geringſten ſoviel
gewonnen werden daß es zur Deckung der laufenden Koſten hin
reicht Die jährlichen Ausgaben für Bodenbearbeitung Düngung
und Schnitt dürfen höchſtens mit 250 M angenommen werden
ſodaß für den Reinertrag immerhin noch 1000 M übrig bleiben
Nach einer Reihe von Jahren etwa von 10 zu 10 oder 15 zu 15
Jahren iſt eine Verjüngung der Pflanzen erforderlich Die
hierdurch in Betracht kommenden Koſten werden durch den Holz
ertrag gedeckt Die mehrjährigen Stämmchen dienen beſonders
zu Faßreifen zu Spalier und Blumenſtäben auch finden die
ſelben mehrfach Verwendung für den Gärtnereibetrieb Ver
packung uſw Die Haſelnußpflanzen laſſen ſich mit ſehr gutem
Vortheil zur Verzäunung ſolcher Stellen des Gartens die einen

unſchönen Anblick gewähren z B von Kompoſthaufen Dung
uſw verwenden gedeihen ſelbſt an ſehr ſteilen Abhängen

öſchungen Dämmen uſw gut und zeigen ſich hier beſondersertragreich Die erſten Anlage Ausgaben ſind gering denn das
Hundert Büſche iſt je nach der Stärke zu 20 bis 30 M erhält
lich Der Preis der Hochſtämme welche ſich wegen ihrer großen
Fruchtbarkeit beſonders empfehlen beträgt je nach ihrer Güte
20 und 40 und ausgeſuchte Waare 75 Pfg das Stück Die An
lage und Pflege einer Haſelnuß iſt folgende Wem das Rig
des ganzen Geländes guf 80 em Tiefe zu viele Ausgaben m

und 80 em Tiefe an und gebe für jede Pflanze einen Korb voll

die alljährliche Düngung mit Jauche und zwar am beſten wäh

Kalkarmem Boden ſollte Kalk oder Bauſchutt beigemengt werden
Durch einen jährlichen Schnitt wird die Fruchtbarkeit der
Sträucher erhöht Dieſer ſoll jedoch nicht vor Erſcheinen der an
der Spitze der Knoſpen ſitzenden an den vorſtehenden rothen
Narben kenntlichen weiblichen S erfolgen da die mit
lefem verſehenen Zweige ſelbſtverſtändlich mög e beizubehalten
ſind Haſelnußſträucher kann man auch mit Vort in die
Baumreihen ſetzen welche dem Pflug nicht zugänglich ſind Als
beſonders empfehlenswerthe Sorten ſind zu nennen Römiſche
Nuß die ſchmackhafteſte Sorte Halleſche RieſenNuß undGuſtav s Zeller Nuß, beide ſind großfrüchtige und ſehr ertrag
reiche Sorten Webbd s Price Cob Filbert, ſehr große und lange
Frucht Landsberger, rin lange Mandelnuß Weiße undRothe Lambert uß, alle dieſe ſehr wohlſchmeckende und reich
lich tragende Sorten

HauswirthſchaftEinmachen der Früchte Das ſicherſte Mittel Früchte ein
zumachen iſt man nehme einen Steintopf der oben eng lege
darauf ein Stückchen Papier ſchneide daſſelbe ſo ab daß der
Deckel nur darauf zu liegen kommt nehme für 10 Pfg Gyps
löſe denſelben mit Waſſer auf und begieße mit diefer Aüſſigen
Maſſe den Deckel i Zoll hoch In einigen Minuten wird
der Gyps verhärten der Topf iſt luftdicht und die Früchte laſſen
ſich auf dieſe Weiſe Jahre lang aufbewahren Gläſer mit Blech
oder Gummideckel ſind nicht luftdicht und der geringſte Zudrangvon Luft hat Fäulniß zur Folge

olen
achder fertige für jede Pflanze eine Grube von 1 m Hurchmeſer

guter Kompoſterde Einige Jahre nach der Pflanzung beginnt

rend des Winters etwa zwei Gießkannen voll auf jede Pflanze
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